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Baustelle Sprecherziehung. Das DGSS-Studierenden-Forum im Sommersemester 2014 
Eine Tagung von Studierenden für Studierende 

 
Am Christi-Himmelfahrtswochenende (29.05. bis 01.06.2014) haben Studierende der Mündlichkeit unter Supervi-
sion von Dr. Marita Pabst-Weinschenk eine eigene Tagung organisiert und durchgeführt. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bundesweit vernetzt über die Studierenden-Vereinigung der 
Deutschen Gesellschaft für Sprechwissenschaft und Sprecher-
ziehung (DGSS) e. V. haben sie ein interessantes Programm 
zusammengestellt und Gäste von den Universitäten Göttin-
gen, Halle, Jena, Marburg, Münster, Regensburg und Stutt-
gart empfangen. Insgesamt war die Tagung für die vierzig 
Teilnehmer/innen ein voller Erfolg: Neben dem interessanten 
Programm stimmte auch das Beiprogramm mit buntem 
Abend mit Open Stage, Stadtführung und Altstadtbesuch 
genauso wie das Catering und das Wetter ab Freitag.   
Am Freitag und Samstag gab es ein breites Programm von 
Workshops und Vorträgen. Spätestens jetzt musste man sich 
entscheiden, welche Veranstaltungen man besuchen wollte. 
Es liefen immer mindestens drei Veranstaltungen parallel, so 
dass effektiv in Kleingruppen gearbeitet werden konnte. 
Mehrere Workshops wurden dabei auch doppelt angeboten. 
Die folgende Liste (in alphabetischer Reihenfolge) vermittelt 
einen Überblick über die thematische Breite dieser Tagung:  
 

-  „Tja ... Ähm ... Also“ Kompetenz Sprechdenken – Trainieren und Vermitteln (Esther Schneider/Alex Weikmann) 
- Aktives Erwachen mit Progressiver Muskelentspannung (Marita Pabst-Weinschenk) 
- Beratung – was ist das überhaupt? (Peter Schreuder) 
- Bombardement der Killerphrasen? Was kann ich tun? (Marie Becker-Hardt) 
- Coaching versus Training (Christina Opelt und Peter Schreuder) 
- LaTeX – Einführung für Geisteswissenschaftler/innen (Alexander Christian)  
- Eine Sprechmaschine gestalten (Marina Zimmer) 
- Handpuppen-Improvisation (Rebekka Lehmann) 
- Heute schon die Ohren gespitzt? Den Sinn des Hörens fördern (Sabine Schüller)  
- Karriereoption Selbstständigkeit – Hilfen der DIWA (Lutz Lambert) 
- Kooperative Rhetorik und Gesprächsführung (Norvisi Stanic)  
- Körpersprache (Frank Enders) 
- Märchen spannend erzählen – wie geht das? (Brigitte von Dobbeler)  
- Mediation (Ulrike Hammerschmidt) 
- Seminarkonzeption (Michael Diem und Ramona Seybert) 
- Vom Hörer zum Macher, zum Radiotrainer? (Daniela Eschkotte)  
- Wie man Logicals im Rhetorik-Training einsetzen kann ... (Pabst-Weinschenk) 
 
Am Freitag und Samstag nahmen auch die Teilnehmer/innen aus dem Seminar „Radiotextsorten“ an den Veran-
staltungen teil, sammelten O-Töne und haben anschließend daraus verschiedene Beiträge über einzelne Work-
shops gebaut, die in der Sendung „softskills“ bei hochschulradio düsseldorf 97,1 gesendet worden sind. 
 
Alles in Allem eine gelungene studentische Tagung, bei der alle am Schluss sehr zufrieden waren: die Besucher 
über die vielen interessanten Anregungen und die Düsseldorfer Gastfreundschaft, die Referent/innen über das 
interessierte Publikum und die perfekte Betreuung durch das Orga-Team, die Organisator/innen über den gelun-
genen Ablauf und die Anerkennung der Teilnehmer/innen für ihren Einsatz und die Supervisorin darüber, dass sie 
sich selbst (fast) überflüssig gemacht hat. Danke an alle Beteiligten. 
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Gruppenbild am Heine-Denkmal          DGSS-Studenten-MV auf dem Rasen 
 

               
  
 

 
 

Vorlese-Aktion im Aufzug – ein Düsseldorfer Beitrag zum bundesdeutschen Vorlesetag 
  

Studierende lesen Studierenden vor 
 
Zum bundesdeutschen Vorlesetag am 21.November 2014 haben 
Studierende aus dem Bereich Mündlichkeit des Germanistischen 
Instituts der Heinrich-Heine-Universität ihren KommilitonInnen et-
was vorgelesen.  Sie zeigten damit, wie wichtig das Vorlesen ist und 
dass Literatur eben nicht nur stumm gelesen werden sollte. „Schrei-
ben ist ein Missbrauch der Sprache, stille für sich lesen ein trauriges 
Surrogat der Rede.“ (Goethe: Aus meinem Leben. Dichtung und 
Wahrheit. Essen 1982, S. 523) Ganz im Sinne von Goethe geht es den 
Studierenden der Mündlichkeit um die Förderung mündlicher Kom-
munikationskompetenzen. Deshalb wollen sie zusätzlich zu ihrem 
Bachelor- und Master-Studium die Zusatzqualifikation vor der DGSS 
ablegen.  
Um möglichst viele mit dieser Vorleseaktion zu erreichen, haben die 
Studierenden nicht im stillen Kämmerlein, sondern an einem zentra-
len Ort vorgelesen: in den Aufzügen im Gebäude 23.21 von 9.45 bis 
14.30 Uhr. Diese Vorlese-Aktion wurde gut dokumentiert: WDR ak-
tuell und die WDR Lokalzeit Düsseldorf berichteten darüber, ein 
schöner Bericht von Thorsten Lenze. 
 

 
 

 

So sieht’s im R 1.24 aus, wenn Studie-
rende am Sonntag gemeinsam frühstü-
cken. 

Der neu gewählte DGSS-Studierenden-Vorstand (von links): Mari-
na Zimmer (D), Thekla Küther (D), Mona Heilek (GÖ), Marie Be-
cker-Hardt (D/MS), Christina Schmehl (MR) und Nora Wünsche 
(MR) 
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Wir steigen in die Video-Produktion ein 
Schon im Sommersemester 2014 haben Master-Studierende in einer Veranstaltung von Dr. Pabst-Weinschenk 
Video-Kurzfilme über aktuelle Studien zur rhetorischen Kommunikation gedreht. Das und die viel zu wenigen 
praxisbezogenen Seminarangebote im Bereich Mündlichkeit waren Anlass ein Lehr-Lernprojekt zu beantragen: 
Videotutorials zur Verbesserung mündlicher Ausdruckskompetenzen, das dann auch im Wintersemester 
2014/15 durch Gelder des Heine-eLearning-Förderfonds finanziert wurde. Ziel des Seminars, das von Marina 
Zimmer unter Leitung von Dr. Marita Pabst-Weinschenk durchgeführt wurde. war es, praktisch an der eigenen 
Ausdrucksfähigkeit zu arbeiten und anschließend das erfahrene Wissen in Videotutorials weiterzugeben. 
Das Seminar bestand also für die Studierenden im Wesentlichen aus zwei  Lernfeldern. Zum einen schulten sie im 
ersten Block aktiv ihre eigene Sprechstimme. Die Übungen umfassten die Bereiche Entspannung, Atmung, Stim-
me, Artikulation, Vortrag sowie die Verbesserung der eigenen Ausdrucksfähigkeit im Allgemeinen. Zum anderen 
erstellten sie selbst Videotutorials, um einzelne Übungen weiterzuvermitteln. Hierbei entwickelten sie nicht nur 
das Konzept und standen vor der Kamera, sondern sie schnitten das Videomaterial auch selbstständig mit Adobe 
Premiere, einem semi-professionellen Schnittprogramm. So wurden durch dieses Seminar nicht nur die sprech-
technischen, sondern auch die medialen Kompetenzen der Studierenden entwickelt und erweitert. Das Medien-
labor der HHU stand den Studierenden bei der Produktion und Nachbearbeitung unterstützend zur Seite, wofür 
wir uns an dieser Stelle auch noch einmal herzlich bedanken möchten.  
Trotz der Heterogenität – das Seminar war auch für das Studium Universale geöffnet – und der hohen Teilneh-
merzahl(39) war die Lernatmosphäre im Seminar konstruktiv-produktiv und sehr angenehm:  jeder hatte genü-
gend Raum, sich auch in noch unbekannten Bereichen auszuprobieren und eigene Grenzen zu überwinden. Die 
entstandenen Tutorials werden unter anderem auf der Seite des Medienlabors und in der Mediathek der HHU 
veröffentlicht und so allen Interessierten zugänglich gemacht. 
 

Grundlagen sprechwissenschaftlicher Gesprächsdidaktik 

 

– darüber referierte Annette Lepschy am 21.11.2014 in Düssel-
dorf auf Einladung der Studierenden der Sprechwissenschaft. 
Ausgehend von den Basisregeln (Intentionalität, Themenpräg-
nanz, Direktheit, Validität und Relevanz nach Cicourel) wird der 
Gesprächsprozess von der Mikrostruktur der Sprecheroperatio-
nen über Turns und Sequenzen in Phasenstrukturen und Hand-
lungsmustern beschrieben. Die Aufgaben bei der Gesprächs-
steuerung müssen nach Gesprächsorganisation, Themenbear-
beitung und Beziehungsgestaltung differenziert werden.  
Dank an Marie Becker-Hardt, die dieses Tagesseminar organi-
siert hat. 

 

Linklater-Seminare 
Alexander Weikmann hat schon im Wintersemester 2014/15 zwei aufeinander aufbauende Wochenendseminare 
zu der Stimmbildungsmethode nach Linklater durchgeführt.  
Ziel der Stimmarbeit nach Kristin Linklater ist es, die angeborenen Fähigkeiten der 
Stimme u.a. in den Bereichen Ausdruck, Kraft und Ausdauer wiederzuerlangen und den 
Zugang zur eigenen natürlichen Stimme wiederzufinden,  um diese kreativ und ohne 
Anstrengung nutzen zu können. Dem eloquenten Geist soll sein natürliches Instrument 
zur Verfügung stehen, bereit und willens, durch ihn geformt aber nicht behindert zu 
werden. Dieses Training vermittelt die grundlegenden Übungen zum „Befreien der 
natürlichen Stimme“ anhand praktischer Arbeit in der Gruppe, die durch theoretisch-
didaktische Erläuterungen ergänzt wird. Nach dem Kennen lernen der einzelnen Schrit-
te verfügen die TeilnehmerInnen über einen vollständigen Übungsverlauf: das „Linkla-
ter Wamup“, das sich zum eigenständigen Weiterarbeiten eignet. 

 
Da diese Methode auf besonderes Interesse bei den Studierenden stößt, setzt Alexander Weikmann dieses Ange-
bot mit einem unbezahlten Lehrauftrag im Sommersemester 2015 fort. Danke an ihn für sein Engagement und 
diese Bereicherung des Lehrangebots. 
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Visualisierung als Lehr-/Lerneinheit in Rhetorikseminaren 
Bericht vom bmk-Fortbildungstag am 17.Januar 2015 im Vortragsraum der Universitätsbibliothek der 

Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
 

 
 
Am 17. Januar 2015 haben sich 16 interessierte Mit-
glieder der Berufsvereinigung Mündliche Kommunikati-
on (bmk) NRW in der Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf zu einer Fortbildung getroffen. Thema des Tages 
war das „Visualisieren“.  
 
Unter Leitung von Dr. Annette Lepschy und Torsten 
Rother wurden verschiedene Übungen praktisch er-
probt und ihre Einsatzmöglichkeiten didaktisch-
methodisch diskutiert.  
 
Visualisieren ist mehr als nur ein paar schöne Bildchen 
einer Präsentation zur Illustration hinzuzufügen und 
bezieht sich auch nicht nur auf Power-Point-Folien.  
 
Visualisierungen verschönern Vorträge, verstärken ein-
zelne Punkte und helfen beim Verstehen. „Form follows 
function“ – nach diesem Bauhaus-Prinzip haben die 
Referenten deutlich gemacht, dass eine gute Visualisie-
rung immer auch etwas mit der inhaltlichen Durchdrin-
gung zu tun hat. Mit Concept Maps werden Inhalte 
erarbeitet.  Das haben die Teilnehmer/innen selbst am 
Beispiel eines Textes über den Vogelgrippevirus aus-
probiert.  
 
Bei den Formen unterscheidet man die gegenständlich-
sinnliche von der abstrakt-grafischen Bildwelt. Beide 
Formen haben die Teilnehmer/innen bei dieser bmk-
Tagung auch selbst bei den ausgewählten Übungen 
eingesetzt. Bei den gegenständlichen Darstellungen gilt 
das Prinzip der Reduktion: Es kommt nicht auf eine 
möglichst naturgetreue und/oder ästhetisch gelungene 
Darstellung an, sondern das wesentliche Kennzeichen 
muss erfasst werden.  Zum Verstehen ist der Redner 
bzw. die Rednerin wichtig, der die reduzierte Darstel-
lung erläutert und damit den Interpretationskontext 
herstellt.  
 
Mit vielen eigenen Beispielen sind alle Teilneh-
mer/innen am Ende des Tages sehr zufrieden nach 
Hause gefahren. „Eine sehr anregende gelungene Fort-
bildung“, so das einhellige Resümee, wie man auch an 
den visualisierten Feedback-Flip Charts ablesen kann. 
Ein herzliches Dankeschön an das Referenten-Team.                      
 
 

 
 
 

 

Concept 

Map 

5 



 6 

Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte Berichte 
 

Bewerbungsgespräche mit der richtigen Stimme meistern 
 

Am 11. Februar 2015 gab es eine Premiere: Die erste Kooperationsveranstaltung zwischen dem Career Center der 
HHU und der Sprechwissenschaft in der Mündlichkeit der Germanistik. Nayna Kamani führte unter Supervision 
von Dr. Pabst-Weinschenk ein Stimmtraining für Bewerbungsgespräche durch. Denn gerade in Bewerbungssitua-
tionen kommt es darauf an, sein Wissen und Können möglichst sicher und souverän darzustellen. Unsicherheiten 
zeigen sich schnell in Atmung, Körperausdruck und vor allem dem Stimmklang. Deshalb ist eine gute Sprech- und 
Stimmbildung für Bewerbungsgespräche besonders wichtig. Wer richtig atmet und seine Stimme physiologisch 
einsetzen kann, fühlt sich sicherer und wirkt auch so nach außen.  
Die zehn Teilnehmerinnen kamen aus verschiedenen Fakultäten, darunter Chemikerinnen, Medizinerinnen, Sozi-
al- und Geisteswissenschaftlerinnen. Alle waren hoch motiviert und haben anhand von vielen praktischen Übun-
gen ihre persönlichen Ausdrucksmöglichkeiten erprobt. Dabei wurde ihr Atemempfinden sensibilisiert, ihre 
Mundmotorik mit verschiedenen Zungenbrechern trainiert und ihre Haltung für einen souveränen Auftritt gelo-
ckert. In kurzen Theorie-Inputs haben die Teilnehmerinnen die anatomischen und physiologischen Grundlagen 
der Sprech- und Stimmbildung kennen gelernt und schließlich alles in kurzen Simulationen von Bewerbungsge-
sprächen angewendet. Das persönliche Feedback, das sie zu ihrem Auftritt von der Trainerin und der Gruppe er-
halten haben, können die Teilnehmerinnen zu Hause anhand der im Seminar gemachten Video-Aufnahmen noch 
einmal überprüfen. Denn jede konnte direkt ihre Videos auf USB-Stick mitnehmen. Eine insgesamt gelungene 
Veranstaltung, auch wenn die Zeit ein bisschen knapp bemessen war und vieles nur angerissen werden konnte. 
Wer einzelne Aspekte vertiefen möchte, muss selbst weiter üben.  
 

Jugend debattiert – seit Jahren immer wieder als Jurorin gefragt 
 

Am 25. Februar 2015 fand in der Dieter-Forte-Gesamtschule ein Regionalentscheid des bundesdeutschen Wett-
bewerbs von Jugend debattiert statt. Dr. Pabst-Weinschenk hat zum wiederholten Mal mit in der Jury gesessen 
und die Gewinner mit gekürt. Das Format der Jugend-debattiert-Debatte hat sich etabliert und fördert Kooperati-
on statt Konkurrenz. Selbst in den Wettbewerben geht es immer sehr kooperativ zu und das wird auch von der 
Jury belohnt. Denn neben Sachkenntnis, Ausdrucksvermögen und Überzeugungskraft wird immer auch die Ge-
sprächsfähigkeit bewertet und dabei geht es eben auch um das Zuhören, Ausreden lassen und das angemessene 
Anknüpfen an Vorredner. Keiner wird durch die Regeln zum Starrsinn verpflichtet, sondern man darf sich in die-
sem Debatten-Format auch überzeugen lassen und seine Meinung ändern.   
Übrigens: Beim NRW-Landesfinale am 17.04.2015 sind gleich zwei Vertreter der HHU in der Jury dabei: Neben 
Prof. von Alemann in diesem Jahr auch Dr. Pabst-Weinschenk. 
 
 
 

Schreiben ist ein Mißbrauch der Sprache, stille für sich lesen  

ein trauriges Surrogat der Rede. (Goethe: Aus meinem Leben.  

Dichtung und Wahrheit. Essen: Phaidon-Verlag 1982, S. 523) 
 

Über Mündlichkeit schreiben – in der Langen Nacht der Hausarbeiten in der ULB 
Am Donnerstag, den 5. März 2015, fand zum wiederholten Male von 18 bis 23 Uhr die Lange Nacht der aufge-
schobenen Hausarbeiten statt. Wie schon im letzten Jahr wollte sich die Mündlichkeit auch dieses Jahr wieder mit 
einem Workshop beteiligen. Neben den vielen anderen wertvollen Tipps über das richtige Zitieren, gute Entspan-
nung, das Überwinden von Schreibblockaden und Mittel gegen Aufschieberitis sollten sich die Studierenden auch 
darüber informieren könne, wie man mündliche Kommunikationsformen in die Schriftlichkeit überträgt. Denn vor 
diesem Problem steht man, wenn man über Gespräche oder Reden eine Hausarbeit schreibt.  
 

Auch wenn man beim Transkribieren para- und extraverbale Mittel zu beschreiben versucht, geht es in der Regel 
nicht ohne Videografie, um dem Leser einen Eindruck des mündlichen Kommunikationsprozesses zu vermitteln. 
Und obwohl man den gemeinsam in einem Gespräch konstituierten Sinn nicht beobachten kann, muss man Kör-
perausdruck, Gestik, Mimik genauso wie Stimmklangfarbe, Artikulation, Intonation, Kadenzen, Pausen, temporale 
Variationen, Lautstärke und Betonungen genau hören und erfassen und sie als Metamitteilung zum Wortlaut be-
greifen. In der Rede-Pyramide (Pabst-Weinschenk) wird das Zusammenwirken veranschaulicht. Mit Computerpro-
grammen wie Praat und Wavesurfer können verschiedene Merkmale gesprochener Sprache visualisiert und ana-
lysiert werden.  
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Am 16.04.2015 findet um 20 h  im Anschluss an das Seminar „Aktuelle Sprechstile in Theorie und Praxis“ eine 
Vollversammlung der Studierenden, die sich auf die Prüfung vor der DGSS vorbereiten, statt, an der alle Interes-
senten teilnehmen sollten, weil dort das Semester konkret geplant wird. 
 
23.04.2015, 19-21.30 h – siehe Sprechkontakte! 
 
Am 24.04.2015 findet an der Universität Leipzig der 5. Projekttag der Initiative „Sprecherziehung im Lehramt“ 
statt. Neben zahlreichen Impulsreferaten zu Konzepten der stimmlich-sprecherischen Schulung von Lehramtsstu-
dierenden an Universitäten und Hochschulen diskutiert Pabst-Weinschenk mit Vertretern aus Medizin, Therapie 
und Sprechwissenschaft auf einem von Dirk Meyer modierierten Podium (15-16 h). 
 
Am 25.04.2015 ist der Vortrag über Sprachwandel von Pabst-Weinschenk „Ey, Alter, isch geh Bus – Ist die deut-
sche Sprache noch zu retten?“ zentraler Programmpunkt der 6. Informellen Fachtagung des Bundesverbandes 
MENTOR – die Leselernhelfer e.V.  
      
Parallel zum Mündlichkeits-Kolloquium für Bachelor- und Masterstudierende findet am 2./3.5.2015 ein Blockse-
minar für die Sprechwissenschaftsstudierenden statt. Dabei werden didaktisch-methodische Aspekte von Semi-
narkonzeption, -skript und -durchführung stehen. Genaueres wird in der Vollversammlung besprochen.  
      
Am 20.05.2015 wird rezitiert. Studierende der Sprechwissenschaft veranstalten ab 16.30 im Hörsaal 3 H in Koope-
ration mit der Fachschaft einen Sprechkunstabend „Open stage“ mit open end. Interessenten, die selbst auch 
etwas vortragen möchten, melden sich bei  Thekla.Kuether@hhu.de   
 
21.05.2015, 19-21.30 h – siehe Sprechkontakte! 
 
Am 22./23.05.2015 findet der Lyrikmarathon im Heine-Institut statt. Texte jüdischer Autoren (von Ausländer bis 
Zweig) werden am Samstag von 12 bis 24 h vorgetragen. Anmeldungen für 5-minütige Vorträge sind noch mög-
lich. Den Einführungsvortrag mit Lesung hält Iris Berben am Fr, 22.5. um 19 h im Robert-Schumann-Saal.  
 
Am 30.05.2015 feiert das hochschulradio düsseldorf 97,1 den 15. Geburtstag. Bei der Feier im Heine-Saal wird es 
neben diversen Ehrungen auch zwei Panels geben, bei denen Ehemalige auf ihre Arbeit beim  hochschulradio 
zurückblicken. Diese werden aufgezeichnet und u.a. auch in der Sendung softsills ausgestrahlt. 
 
Am 10.06.2015 hält Pabst-Weinschenk in der Vorlesungsreihe des Mittelbaus der Phil. Fak. einen Vortrag über 
„Jeder Ort klingt anders. Über Klangräume der Stimme“ (Mi 18.30 h in Hörsaal 3B ). Gäste sind willkommen. 
     
Am 13.06.2015 findet von 10-16 h die Campusmesse statt, auf der wir auch für das Studium der Sprechwissen-
schaft und Sprecherziehung werben könnten. Anschließend ist das Bürgerfest mit Showbühne. Hochschulradio 
sendet von der Campusmesse live. 
 
18.06.2015, 19-21.30 h – siehe Sprechkontakte! 
 
Am 19.06.2015 sind wir wieder eingeladen zur EXPERIMENTALE im Heine-Institut. An diesem Freitag werde ich 
auf jeden Fall meine Seminare dorthin verlegen und voraussichtlich auch einen Vortrag halten. 
 
20./21.06.2015 Linklater-Blockveranstaltung von Alexander Weikmann 
 
Am 23.06.2015 (?)  sollen die Festveranstaltungen zur 50-Jahr-Feier der HHU von der Phil. Fak. gestaltet werden. 
Leider ist noch nichts Genaues darüber verlautbart worden. Schade! Wie sollen wir dann unsere begleitenden 
Aktionen planen??? 
 
24.06.2015, nachmittags: Tag der Lehre 
 

mailto:Thekla.Kuether@hhu.de
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Die angedachte sprechwissenschaftliche Bildungswoche vom 14.-17.07.2015 musste leider mangels Teilnehmer-
masse gecancelt werden.  
 
25.09.2015 Nacht der Wissenschaften ? 
 
28.09.2015 Das Heine-Institut veranstaltet für Schülergruppen einen Erlebnistag. Wir können dabei einzelne Sta-
tionen übernehmen. 
 
1.-3.10.2015 DGSS-Tagung in Marburg zum Thema: „Stimme – Medien – Sprechkunst“ 
Es geht um Aspekte wie:  Hörbücher hören – im Radio einem Hörspiel lauschen – das Sprechkunstwerk des  Mo-
nates abrufen – einen Podcast immer wieder abspielen, weil es so schön ist – einem literarischen Audioguide 
folgen – Stimme übers Mikrophon schicken – Stimme nicht übers Mikrophon schicken – die Bundesligakonferenz 
genießen – das Kanzlerinnenduell auch. Stimme und Mündlichkeit haben mit den verschiedenen Medien neue 
Ausdrucksformen und auch neue künstlerische Formen gefunden. Diese haben auch neue Rezeptionspraktiken 
mitgebracht. Auf der Tagung werden diese Formen in den Mittelpunkt gestellt, diskutiert, sprechkünstlerisch be-
trachtet.  
 
6.11.2015 Workshop-Tag:  “Kooperative Rhetorik – The Next Generation” 
21.11.2015 Rezitationswettbewerb “Michael Ende” in Vechta, siehe http://www.ockel.info/images/ veranstal-
tungen/Rezitationswettbewerb_Michael_Ende/Einladung_zum_Rezitationswettbewerb.pdf  
Vorankündigungen:  
2016 DGSS-Tagung in Saarbrücken zum Thema Schule 
2017 DGSS-Tagung in Stuttgart zum Thema Stimme 
2018 DGSS-Tagung in Düsseldorf zum Thema: Kooperative Rhetorik – in Theorie und Praxis  
 

Science Slam  – Wissenschaft unterhaltsam präsentieren 
Eigentlich ein Thema für die Rhetoriker unter uns. Im Rahmen der 50-Jahr-Feier der HHU greift die Abteilung K 
dieses Veranstaltungsformat auf und plant dazu Veranstaltungen aller Fakultäten.  Der Vorentscheid der Phil. Fak. 
findet am 27.05.2015 um 18 h im Hörsaal 3 F statt, das Finale der Phil. Fak. dann am 10.06.2015 um 20 h im Haus 
der Universität und das Finale mit allen Fakultäten ist für den 24.06.2015 im Rahmen des Tags der Lehre geplant. 
Am Tag der Lehre wird auch der Lehrpreis sowie der Hein@ward vergeben. Die Mündlichkeit wird dort voraus-
sichtlich auch die Ergebnisse des Video-Tutorial-Seminars präsentieren. 
 

Herzlichen Glückwunsch! 
Mareike Schulz hat am 28.10.2014 ihre Zwischenprüfung vor der DGSS erfolgreich abgelegt und Nina Lange hat 
ihre Abschlussprüfung in Sprechwissenschaft und Sprecherziehung am 19.03.2015 erfolgreich bestanden. Herzli-
chen Glückwunsch! 

 
Leserfragen, Reader’s Digest 1/2015, 24f: Aus welchem Grund verwenden viele Redner die Füllsel ‚äh‘ oder ‚ähem‘? 
„Solche Fülllaute entstehen, wenn im Sprechapparat unter anderem Stimmlippen im Kehlkopf und 
Luftstrom schon auf „Weitersprechen“ eingestellt sind, aber vom Gehirn der nächste Impuls, welche 
Lautfolgen gebildet werden sollen, noch fehlt. Der Redner will schneller fortfahren, als sich seine 
Gedanken geklärt haben.  
Beim freien Reden sind Pausen normal, denn die Formulierungen werden erst gesucht und 
gefunden, während man schon mit dem Aussprechen begonnen hat. Manche Redner wollen die 
beim Sprechdenken entstehenden Pausen überbrücken, sei es weil sie ungern im Rampenlicht 
stehen und schnell fertig werden wollen, sei es weil sie sich nicht unterbrechen lassen oder wie 
gedruckt reden wollen.  
Wer keinen Mut hat, die beim freien Sprechen notwändigen Pausen zu machen, dem fließt schnell 
mal ein „äh“ oder „ehm“ ein. Manche Redner tun das gewohnheitsmäßig und wissen es selbst oft gar 
nicht. Einzelne Füllsel nimmt man als Zuhörer gar nicht wahr. Aber wenn solche Fülllaute 
übermäßig oft verwendet werden, kippt die Aufmerksamkeit um und der Zuhörer hört jedes „äh“. 
Das geschieht nach meinen Untersuchungen bei etwa sechs Füllsel pro Minute.“  
Dr. Marita Pabst-Weinschenk, Heinrich-Heine-Universität, Düsseldorf 

 

 

 

http://www.ockel.info/images/%20veranstaltungen/Rezitationswettbewerb_Michael_Ende/Einladung_zum_Rezitationswettbewerb.pdf
http://www.ockel.info/images/%20veranstaltungen/Rezitationswettbewerb_Michael_Ende/Einladung_zum_Rezitationswettbewerb.pdf
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Ethische Richtlinien für Sprechwissenschaftler/SprecherzieherInnen (DGSS) 
 
Ziel der Sprechwissenschaft und Sprecherziehung ist die Förderung und Professionalisierung mündlicher Kommu-
nikationskompetenz in Schule, Universität, Wirtschaft, Verwaltung, Politik, Schauspiel, Medien, kulturellen Ein-
richtungen, kirchlichen Diensten, außerschulischen Bildungseinrichtungen und Fortbildung. Die Arbeit von 
SprecherzieherInnen (DGSS) ist wissenschaftlich fundiert und bezieht sich auf  

 Rhetorische Kommunikation als Rhetorik der Rede und des Gesprächs  

 Ästhetische Kommunikation als Sprechkunst, Lesen, Rezitation und Schauspiel  

 Elementarprozesse des Miteinandersprechens von der Physiologie bis zur Pathologie: Sprechdenken und Hör-
verstehen, Stimm- und Sprechbildung, Atem- und Körperarbeit, verbale und nonverbale Kommunikation 

 
Professionalität  
Unsere berufliche Expertise fußt auf einschlägigen universitären Studien- und Ausbildungsgängen in Sprechwis-
senschaft und Sprecherziehung. Um die Qualität unserer Arbeit zu sichern und auf dem neuesten Stand der For-
schung zu halten, verpflichten wir uns zu regelmäßiger Selbstreflexion durch Fortbildungen und Supervision. 
 
Kommunikative Grundannahmen  
Miteinandersprechen verstehen wir als einen Prozess gemeinsamer Verständigung von SprecherInnen und Höre-
rInnen in institutionellen, gesellschaftlichen und kulturellen Zusammenhängen. Kommunikation ist ein ganzheitli-
cher, sozialer Prozess. Sprechhandlungen sind an kommunikative Haltungen gebunden.  
 
Ethisches Selbstverständnis 
Die nachfolgenden ethischen Grundsätze sind für uns verbindlich:  

(1) Menschenbild: Unser Menschenbild wurzelt in der Werteorientierung der Menschenrechte. Wir begrei-
fen Menschen als in sozialen Beziehungen lebende Wesen, respektieren die Würde der Person und neh-
men die unverwechselbare Persönlichkeit jedes Einzelnen ernst. 

(2) Gesellschaftsbezug: Wir gehen von der kritischen Mündigkeit und sozialen Verantwortung eines jeden In-
dividuums aus. Wir sehen unsere Arbeit in größeren gesellschaftlichen Zusammenhängen und tragen zu 
einer zukunftsfähigen Gesellschaft bei, z. B. durch die Förderung bürgerschaftlichen Engagements und 
durch die Förderung interkulturell geprägter Identitätsbildung. Wir achten in unserer Arbeit darauf, Le-
bensbedingungen zu schaffen und zu erhalten, die der Entwicklung, Förderung und Reifung von Men-
schen dienen.  

(3) Berufsfeldbezug: Wir berücksichtigen die Kontextgebundenheit von Kommunikation und setzen uns mit 
den ethischen Maximen der institutionellen Kontexte und Vertragspartner konstruktiv auseinander.  

(4) Pädagogische Grundsätze: 
-   gemeinsame Auftragsklärung mit realistischen Zielen und Transparenz der Methoden 
- Evaluation von Lehrveranstaltungen 
- Selbstreflexion der Lehrenden und Lernenden 
- Respekt, Achtung, Wertschätzung gegenüber den Lernenden 
- Vertraulichkeit 

Alle Mitglieder der DGSS arbeiten nach diesen Prinzipien und verpflichten sich dem Leitbild. 
 
Also: Wer als Sprecherzieher/in Kommunikation immer noch mit Sender-Empfänger-

Modellen in der Folge von Shannon/Weaver beschreibt, stellt sich selbst ins AUS. Menschli-

che Kommunikation ist eben KEINE Signalübertragung wie beim Strom: Ich drücke hier 

aufs Knöpfchen und dann fließt der Strom und das Licht brennt bei dir! 

 
 

 

Ein Ohrenschmaus ... einfach mal zuhören: “Das Beste aus 20 Jahren Rezitationswettbewerb 
in Vechta. 1991 – 2011. Eberhard Ockel zum 70. Geburtstag. Hrsg. von Burkhard Schell im 

Namen der DGSS e.V., Alpen: pabstpress 2014 – Mitgliedergabe 2014 für DGSS-ler! 
 
Auf dieser CD findet ihr auch ein Interview: Marita Pabst-Weinscheink im Gespräch mit Eberhard 
Ockel, Sabine Seggelke und Ortwin Lemke über ihre Erfahrungen mit dem Textsprechen und der 
Beurteilung von Sprechleistungen. 17:48 min   
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Was wirkt in mündlicher Kommunikation? 
Kritik an der Formel „7 % Wörter/Inhalt – 38 % Stimme/Sprechweise – 55 % Körpersprache“ 

 

Immer wieder behaupten Rhetorik- und Kommunikationstrainer, dass die Wirkung beim Miteinandersprechen zu 
55 % von der Körpersprache, zu 38 % von der Prosodie, also den sprecherischen Ausdrucksmitteln, und nur zu 7 % 
von der Sprache, also dem formulierten Inhalt, abhänge. Dabei beziehen sie sich auf Albert Mehrabian, einen 
amerikanischen Psychologen, aber vermutlich ohne seine Studien selbst gelesen zu haben. Denn Mehrabian 
selbst hat ursprünglich diese Zahlen so nicht verallgemeinert. Es handelt sich um eine Kombination der Ergebnisse 
aus zwei kleinen Studien mit insgesamt nur 50 Teilnehmer/innen (Studie 1: 30 Tn und Studie 2: 20 Tn) aus den 
1960er Jahren: 

 Mehrabian, Albert u. Wiener, Morton (1967): Decoding of inconsistent communications. Journal of Perso-
nality and Social Psychology 6, 109-114. 

 Mehrabian, Albert u. Ferris, Susan R. (1967): Interferences of attitudes from nonverbal communication in 
two channels. Journal of Consulting Psychologie 31, 248-252. 

 

In der Studie 1 (Mehrabian/Wiener 1967) ging es um Inconsistent Communication, also Mismatchs. Dabei wurde 
eine Anzahl an Wörtern ausgewählt, die durch sich selbst eindeutig positive Gefühle kommunizieren. 
In einem Auswahlverfahren wurden folgende 3 Wortgruppen bestimmt:  
 Positiv:   honey, thanks, dear 
 Negativ: don‘t, brute, terrible 
 Neutral:  maybe, really, oh 
Diese Wörter wurden von 2 Sprecherinnen in jeweils 3 Versionen (attitudes) eingesprochen und von 30 Studie-
renden angehört. Die Fragestellung lautete: Welche Einstellung/Haltung hat die Sprecherin zum Gegenüber? 
Anleitung: Achten Sie auf „Wortbedeutung“, auf „Ton der Stimme“, auf Gesamtbotschaft (je 10) 
Das Ergebnis: Die stimmlichen Elemente fielen schneller und stärker ins Gewicht, wenn es einen Widerspruch 
zwischen den Wörtern und den Stimmelementen gab. Die Wörter selbst hatten dann kaum Einfluss. Die Stimm-
elemente wirkten 5,4 x stärker als die Wörter. 
 

In der Studie 2 (Mehrabian/Ferris 1967) haben 25 Studentinnen in einem Auswahlverfahren ein neutrales Wort 
gewählt. Das Ergebnis: maybe 
Sprecherinnen sprachen nun dieses Wort in der Vorstellung, das Gegenüber a) zu mögen, b) nicht zu mögen, c) 
ihm gegenüber neutral eingestellt zu sein. (jeweils 2 x). Nun wurden die Aufnahmen mit Portraitaufnahmen ge-
koppelt und 20 Versuchspersonen (Studentinnen) mussten entscheiden, welche Haltung die Person jeweils hat. 
Ergebnis: das Gesicht hat 1,5 x mehr Einfluss als der stimmliche Anteil 
 

Aus diesen beiden kleinen Studien wurde das verbindende Fazit gezogen: Wenn die Stimme also 5,4 x wichtiger 
ist als das Wort/der Inhalt, sind wir in etwa bei 7% zu 38%  und wenn die Körpersprache 1,5 x wichtiger ist als die 
Stimme, kämen wir exakt auf 57, aber damit es insgesamt 100% sind also auf etwa 55 %. Damit wären wir also bei 
der bekannten Einteilung in 7 % zu 38% zu 55%.  
Mehrabian selbst sieht diese Formel nicht so allgemeingültig, wie sie in Trainerkreisen gehandelt wird. Denn es 
ging ihm um inkonsistente Kommunikation und Kommunikation über Gefühle und Haltungen (like-dislike):  

„Inconsistent communications -- the relative importance of verbal and nonverbal messages. My findings on this top-
ic have received considerable attention in the literature and in the popular media. "Silent Messages" contains a de-
tailed discussion of my findings on inconsistent messages of feelings and attitudes (and the relative importance of 
words vs. nonverbal cues) on pages 75 to 80. … 
Please note that this and other equations regarding relative importance of verbal and nonverbal messages were de-
rived from experiments dealing with communications of feelings and attitudes (i.e., like-dislike). Unless a communi-
cator is talking about their feelings or attitudes, these equations are not applicable . Also see references 286 and 305 
in Silent Messages -- these are the original sources of my findings.” (Mehrabian auf seiner Webseite, siehe 
,http://www.kaaj.com/psych/smorder.html, Abruf 12.12.2014) 
Siehe auch: Mehrabian, A. (1981). Silent messages: Implicit communication of emotions and attitudes. Belmont, CA: 
Wadsworth (currently distributed by Albert Mehrabian, am@kaaj.com) 

 

Die Formel „7 % - 38 % - 55 %“ ist also ein Mythos, der in Trainerkreisen unreflektiert weitergegeben wird. Die 
Formel ist undifferenziert und in seiner Verallgemeinerung falsch. Sie fokussiert zu stark auf die Form der Prä-
sentation und führt zu einer Vernachlässigung des Inhalts. Insofern ist sie in wissenschaftlich fundierten Publikati-
onen und Seminaren bzw. Seminaren, die an Universitäten angeboten werden, unangebracht. Statt dieser Formel 
sollte besser ein umfassendes sprechwissenschaftliches Modell wie die Rede-Pyramide (Pabst-Weinschenk in div. 
Publikationen, siehe unten!), die alle Ebenen und Wechselwirkungen erfasst, verwendet werden. 

http://www.kaaj.com/psych/smorder.html
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Weiterführende  Literatur 
 Heilmann, Christa (2013): Der 7-38-55-%-Mythos. Falle im Bewerbungsgespräch. In: Eckert, Hartwig (Hrsg.): Wirtschafts-

rhetorik. München: Reinhardt (Sprache und Sprechen, Schriftenreihe der DGSS, Bd.  39), S. 71-77 

 Lenhart, Heinrich; Wachtel, Stefan (2001): Zu sieben Prozent kommt es auf den Inhalt an. Wie ein Mythos entsteht und 
was er anrichtet. In: Lemke, Siegrun (Hrsg.): Sprechwissenschaftler/in und Sprecherzieher/in. Eignung und Qualifikation. 
München: Reinhardt (Sprache und Sprechen, Schriftenreihe der DGSS, Bd.  39), S. 74-79 

 

Zur Rede-Pyramide (Auswahl): 

 Pabst-Weinschenk, Marita (1995/2009): Reden im Studium. Ein Trainingsprogramm. Frankfurt/M.: Cornelsen Scriptor  
1995; Neuauflage: Alpen: pabst press 2009, S. 23 ff 

 Pabst-Weinschenk, Marita (2000): Die Sprechwerkstatt. Stimm- und Sprechbildung in der Schule. Braunschweig: Wes-
termann 2000, S.  9-14  

 Pabst-Weinschenk, Marita (Hrsg. 2004/2011): Grundlagen der Sprechwissenschaft und Sprecherziehung. München: 
Reinhardt 2004; 2. Auflage 2011 (UTB 8294), S. 16-19  

 Pabst-Weinschenk: Frei sprechen in der Grundschule. Berlin: Cornelsen Scriptor  2005,  S. 22-27  
 

Publikationen – eine beliebte Währung bei Geisteswissenschaftlern – Neuerscheinungen  

 

 
Anuschka Buchholz, Frank Enders: 99 Tipps  - Praxis-Ratgeber Schule für die Sekundar-
stufe I und II: Rhetorik und Körpersprache. Berlin: Cornelsen 2014. 
Wichtige Hinweise für eine gute Kommunikationskultur, nicht nur für die Schule. Die 
Tipps umfassen folgende Bereiche:  (1) Grundsätziche Einstellungen, (2) Den Körper 
sprechen lassen, (3) Körper-Spannung, (4) Stimmig werden, (5) Bewusst sprechen, (6) 
Flexibel Gespräche führen. 

 

 

In der Zeitschrift sprechen werden halbjährlich aktuelle Artikel zur mündlichen Kom-
munikation veröffentlicht. Im Heft 59 (2015) zieht Pabst-Weinschenk Bilanz: „15 Jahre 
DGSS-Zertifikate – eine Orientierungshilfe im Dschungel der Weiterbildungsangebote 
zur Mündlichen Kommunikation“ (S. 70-74) 
Da Pabst-Weinschenk auch zum Redaktionsausschuss der Zeitschrift „sprechen“ ge-
hört, ist sie an der Review der Beiträge beteiligt und kann qualitativ gute Beiträge zur 
Veröffentlichung bringen. Seit mehreren Ausgaben beteiligen sich Studierende aus 
den Veranstaltungen von Pabst-Weinschenk  auch mit Rezensionen. 

 

Deutsch 5 bis 10 ist eine Zeitschrift für Lehrer, die sich immer einem bestimmten 
Thema widmet. Regelmäßig erscheinen darin auch interessante sprechdidaktische 
Beiträge, so hat Pabst-Weinschenk 2014 das Heft 39 zum Thema „Zu anderen spre-
chen“ herausgegeben. Darin gibt es Beiträge von Markus Weinschenk „Ein Knoten in 
meiner Zunge“ (mit Spiel „Das Haus der seltsamen Aussprachen“), Ulrike Behrens und 
Helene Esser „Deutlich (ist) besser als laut“, Alexandra Eßer und Hanna Hauch „Unsere 
Klasse on air. Im Schülerradio beschreiben und schildern“, Pabst-Weinschenk „Mode-
rat moderieren. Wie man Gespräche organisiert und leitet“, Steffen Glückselig „Fast 
wie im Kriminallabor. Stimme und Sprechweise mit Wavesurfer untersuchen“, Pabst-
Weinschenk „Mein Name ist Schulte, Martina Schulte. Sich in Vorstellungsgesprächen 
präsentieren“, Pabst-Weinschenk/M. Weinschenk „Lerntheke zur Sprech- und Stimm-
bildung“, Pabst-Weinschenk „Sprecherziehung ein breites Übungsfeld, nicht nur im 
Unterricht“ (Grundlagenartikel), Britta Neumaier „Verständlich, sicher und überzeu-
gend sprechen“, Pabst-Weinschenk „Denken Sie nicht an einen rosa Elefanten“, Inter-
view mit Katja Ruppenthal „Von Beruf Sprecherin“, Uta Hauck-Thumm „Es war einmal 
... Tipps für Erzählanregungen“  

 
Aktuelle PR-Berichte: 
Caroline Deidenbach: „Satzbrüche sind normal.“ Marita Pabst-Weinschenk über gute Rhetorik und häufige Fehler. 
In: Kölner Stadtanzeiger, Magazin, 31.03.2014 
Wera Engelhardt: Uni ganz praktisch: Studenten an der Schnittstelle zum Berufsleben. „Sprechkontakte“ ist ein 
Forum, das Studierende mit Berufstätigen zusammenbringt.  In: WZ, 24.08.2014 
Angela Horstmann: Swag, Yolo – alles klar? Jugend-Slang, Twitter-Deutsch und Denglisch: Wie besorgt müssen wir 
um die deutsche Sprache sein? In: Kölner Stadtanzeiger, Magazin, 24.09.2014 
Christiane Bours: Interview mit M. Pabst-Weinschenk: Möglichst mutig mit diskutieren. RP, 24.1.2015, Beilage 
EXTRA Schule, Studium, Weiterbildung, E 4  
Kilian Treß: Vom Wert der Muttersprache. In RP: 21.02.2015 


